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in der Gliederung der Chorpfeiler an der Capelle Sm'nt-Salurm'n dafelbft viel

glücklicher; das Studium der fchön profilirten Abfiufungen Bramanle's an der

Sacriitei des Domes zu Pavia war ihm dabei offenbar fehr behilflich. Gut ver-

(landen, wahrfcheinlich unter dem durch das Hölel-de—w'lle zu Paris ausgeübten

Einflufs Bocmdor’s, find die Halbfäulen und Arcaden im ehemaligen Schlofshof zu

Chantilly.

Man findet Compofitionen, deren Gefammtgedanke auf italo—antiken Vorbildern

beruht; wir fahen bereits eine folche an der Thurmbekrönung der Kathedrale zu

Tours. Aehnlich find die Kuppelbauten, welche die Thürme zu Argentan (Fig. 211)

und jene zu Breffuire (Fig. 312) bilden. An der Kirche El.-Patrice zu Bayeux

(Fig. 313) Hi der ganze Thurm eine italo—antike Compofition, eben >fo der kuppel-

artige Bau zwifchen den beiden Thürmen der Kathedrale zu Angers.

Es zeigt fich aber auch das Befireben, in die italienifchen Motive auch italienifch

fchöne Verhältniffe einzuführen. So 2. B. in Orléans, wo das Haus in der Rue du

Tabomg etwa in den Formen des Palaftes Verza’ramz'n Calergz' zu Venedig erbaut

iii und das Haus in der Rue name (Fig. 295, jetzt Mufeum) [ehr gute korinthifche,

cannellirte Halbfäulen aufweifen. Annähernd im Stil des Cancelleria-Hofes von

Bramam‘e, und zwar eben fo in der Compofition, wie in den Einzelheiten, find in

Orléans die untere Loggia des fog. Haufes der Agnes Sorel (Fig. 335) und die

zwei Loggien der fog. Mai/on de Francois ]. (Fig. 292) erfunden; bei letzteren

erinnern einzelne Formen an diejenigen von Bramam‘e's Kirche Santa Maria dz'

szzpanuova zu Pavia.

Ganz italienifch, fowohl in der Compofition, als auch in den Verhältniffen,

find erftlich im Schlofs zu Bury die Arcaden der vorderen Hoffeite (Fig. 27), an

den Mailändifch—venetianifchen Stil von etwa 1480—1500 erinnernd; ferner an der

Treppe zu Azay-le—Rideau die Doppel-Arcade im I. Obergefchofs; weiters in feinen '

Haupttheilen der durch Fig. 296 veranfchaulichte Theil des Hötels von Etzkmze

Duwzl zu Caen und der Hof des Sehloffes zu Mesniéres etc.

An dem fchon genannten Haufe in der Rue neuw zu Orléans (Fig. 295, jetzt

Mufeum) zeigt fich auch das Befireben, die Halbfäulen« und Säulenordnungen der

Fagaden edlen antiken Verhältniffen entfprechend auszubilden.

Im weiteren Verlaufe der Stilentwickelung kam ein Augenblick, wo in den

den Compofitionen zu Grunde liegenden gothifchen und in italienifchen Formen

ausgedrückten Gedanken die edeli’ce Harmonie der Verhältniffe erreicht wird. In der

Uebergangsphafe zur Hoch-Renaiffance wird auf denfelben zurückzukommen fein.

Die letzte Richtung des in Rede [lebenden Bauftils, die hier blofs genannt

fein foll, möchten wir als Idealbau bezeichnen. Es wird fpäter auf denfelben be-

fonders zurückgekommen und foll an diefer Stelle nur bemerkt werden, dafs das

Schlofs zu Chambord der fprechendfte Ausdruck diefer Entwickelungsphafe ill.

3) Königliche Schlöffer an der Loire, ihre Zufammengehörigkeit

und ihre Erbauer.

Während der eben fo glänzenden, wie reizvollen Periode der eigentlichen

Früh-Renaiffance bilden die königlichen Schlöffer im Loire-Gebiet die wichtigite

Erfcheinung des damaligen Profanbaues. Die geringe Zahl der auf uns gekommenen

Documente über die Entftehungsgefchichte derfelben, die widerfprechenden Anfichten,

die über die letztere an den Tag getreten find, das zugleich Anziehende und doch
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wieder Befremdende in der Erfcheinung eines fo gewaltigen, vielleicht einzig da

flehenden Baues, wie das Schlofs zu Chambord, machen es zur Pflicht, fo viel Licht,

als möglich, darüber zu verbreiten und wenigftens nach Kräften zur Löfung diefer

Probleme beizutragen. Der ftilif’cifche Zufammenhang, der zwifchen mehreren diefer

Schlöffer bef’ceht, rechtfertigt es wohl, wenn wir diefelben einigermafsen zufammen-

faffend befprechen und die Aufmerkfamkeit hauptfächlich auf das wichtigfte darunter,

jenes zu Chambord, etwas mehr lenken, als es fonft das Gleichgewicht des vor-

liegenden Bandes gef’tatten dürfte.

Sowohl das Schlofs zu Blois, als auch die Schlöffer zu Chambord, Bury,

Chenonceau und Azay-le-Rideau gingen in künftlerifcher, wie in ftiliftifcher, die

beiden eritgenannten auch in adminiftrativer Hinficht, aus den Verhältniffen hervor,

die lich am Schlofsbau zu Amboife während der Uebergangsperiode Carl VIII. und

Ludwég XI]. entwickelt hatten. Defshalb wurde es, zum befferen Verftändnifs der

Zeit Franz I., diefer Stelle vorbehalten, einige Nachrichten über das letztere Schlofs

zu geben, obwohl es noch in die vorhergehende Periode gehört. Es darf auch

angenommen werden, dafs die Art und Weife, in welcher an den Bauten zu Amboife

die Italiener Carl VII]. die Compromifs-Entwürfe ausarbeiteten und gemeinfchaftlich

an der Ausführung zufammenwirkten, eine gewifi'e fette Form erhielt und dafs das

dort eingehaltene Verfahren für manche fpätere Bauten mafsgebend wurde und als

Vorbild diente.

Ueber die Zeiten, in denen zu Amboife die Schlofsbauten entworfen und aus-

geführt worden find, liegen im Wefentlichen die nachftehenden Notizen vor.

Unter Ludwig XI. war fchon mit der Umwandelung des Schlofl'es begonnen werden. Carl VIII.

wurde I470 darin geboren. Von letzterem wurden 1488—98 Arbeiten von ungemein grofsem Umfange

ausgeführt; das Schlofs wurde zum grofsen Theile erneuert und als Plattform, namentlich nach Süden,

erweitert. Im Jahre 1494 waren die Capelle und. mehrere wichtige Gebäude vollendet.

Bereits in den Jahren 1493—96 iit von Gebäuden die Rede, deren innere Einrichtung damals

vollendet worden ift.

Zu den feit 1496 in Angriff genommenen Gebäuden gehören die nach der Loire zu gelegenen,

gegenwärtig die Hauptpartie des Schlofles bildenden Theile. Die Memoiren von Philip/) de— Commynex,

die aus den letzten Lebensjahren Carl’s VII]. datitt find, erwähnen die prächtigen Gebäude, welche

der König kurz vor feinem Tode begonnen hatte, darunter auch die Thürme, in denen man hinauf-

reiten kann. Er verwendete damals, fo heifst es weiter, »die in verfchiedenen Arbeiten vortrefl'-

lichen Arbeiter, die er aus Neapel mitgebracht hattee. Nach den 1496 erlafl'enen königlichen Verord-

nungen für Befchaffung von Geldern ‚für die Gebäude, Ausbefferungen und Befefligung des Schloffes und

des Platzes Amboife« mufs es fich um bedeutende Arbeiten gehandelt haben.

Die Oefen des Mf/Zre Luc Befy'ame, wie er im unten genannten Werke 352) heifst, die für das

künftliche Brüten der Eier dienen follten, waren zwifchen dem Nordthurm und der Loire errichtet, und

das Unternehmen »reuf/lt ): mervez'lln.

Der Tod Carl's VIII. (1489) brachte in den Arbeiten keine Unterbrechung hervor. Ludwig XII. be-

itätigte den Commg'ß"aire Raymond de Dezq/i, der beauftragt war, die Edi/ice: und Ba/h'mem des Schlofi'es

ausführen zu laffen, in feinem Amt. Am 17. December 1500 erhielten F. de Pantbrz'ant und R. de Plant

den Auftrag, »den Bau mehrerer prächtiger Gebäude zu führen und zu leiten«, die der König in feinem

Schlofl'e Amboife errichten wollte.

Von 1499 an zeigen die vierjährigen Rechnungen, dafs die Arbeiten im vollen Gange waren""“).

In den drei erllen Monaten des Jahres 1501 wurde am grofsen Thurrn nach der Porle Ilm-faul! (Süd—

thurm), desgleichen am Garten gearbeitet. Vom October bis December 1502 wurden die Steine geliefert,

um die Gewölbe der grofsen Tour du rl:äfeau zu fchliefsen, eben fo Kragfteine für die Mathicaulir des

grofsen Thurmes "”); am 14. Januar 1503 (n. Stils) wurde der Schlufsftein bezahlt.

252) CRO\', ]. be, a. a. O., S. 19.

253) Siehe ebendaf., S. n, r3, 15 u. 190.
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Sofort nach feiner Thronbefteigung entwickelte Franz [. gleichfalls zu Amboife eine neue und rege

Bauthätigkeit.

So weit es fich um die erhaltenen Refte des Schloffes zu Amboife handelt,

fo befchränken wir uns, die zwei gewaltigen Rundthürme zu erwähnen, welche ftatt

einer Treppe eine anfieigende Fahr- und Reitbahn enthalten, die in vier Um-

drehungen fpiralförmig um einen hohlen, außen vielkantig gef’calteten und innen

runden Kern auf die hohe Plattform des Schloffes führen. Im Inneren der Thürme

befinden fich fpitzbogige Kreuzgewölbe; die Erhellung gefchieht durch hohe und

fchlanke Rundbogenfenfter, welche in regelmäßigen Abitänden, der Steigung im

Inneren folgend, nebft den Thüren die einzige äußere Decoration der Thürme

bilden 254). Die einfache Großartigkeit diefer zwei Thürme, deren Mafsf’cab gegen

die kleinen Formen des Schloffes abiticht, fcheint mit dem gewaltigen Terrafi'en-

bau, welcher die Plattform vergrößert und der am wefllichen Theil der Nordfeite

ebenfalls durch Rundbogenfeni‘rer belebt wird, einem einzigen Gedanken, der bereits

unter italienifchem Eindruck und Einfluß fteht, entfprungen zu fein. Die Worte

von Commyncs fordern zu diefer Deutung auf, da er fie mit den großartigen Arbeiten

erwähnt, die Carl kurz vor [einem Tode begonnen hat und an denen Italiener be-

fchäftigt waren255).

Ueber die Meifler, welche die Bauten zu Amboife erfunden haben, wiffen

wir zur Zeit fo gut, wie nichts. Es wäre fehr auffällig, wenn Frei Giocona’o

und Domenico da Cor!ona nicht einen beftimmten Antheil daran gehabt haben

follten 956).

Paluflre hätte fchwerlich die Documente zeigen können, auf Grund deren er

annimmt, dafs Giocondo, Domenico da Cortomz, Alfonfo Damaflo und Bernardo da

Brescia aller Wahrfcheinlichkeit nach niemals nach Amboife gekommen feien und

daß f?eromc Pa]ferot, der thatfächlich dort war, am Schloffe felbf’r nicht gearbeitet

habe 257). Er fchränkt auf das willkürlichfle die Mitwirkung der Italiener am Schloß-

bau zu Amboife auf den Gärtner Dom Paßello und vielleicht auch auf Guido Pagam'no

ein. Die einfache Ueberlegung hingegen nöthigt dazu, auf Grund deffen, was wir

über die Berufung der Colonie nach Amboife und über die fpätere Thätigkeit einiger

ihrer Meifler wiffen, mit Sicherheit anzunehmen, dafs, wie Commynes berichtet,

diefe Italiener, die man ad hoc aus Neapel nach Amboife berufen hatte, auch wirk-

lich einen gewiffen Antheil an den dortigen Arbeiten haben mufften, etwa in dem

Sinne, wie dies in Art. 60 (S. 68) angedeutet werden if’c.

Aus dem Gefagten geht hervor, dafs in Amboife auch nach dem Eintreffen

der italienifchen Künftler-Colonie eine lange Bauthätigkeit herrfchte, an der fich die

Italiener betheiligten, und daß feit 1500 Francois de Pontbriant Superintendant der

Arbeiten war, derfelbe, der bereits 1503 in Blois die gleiche Aufgabe zu erfüllen

hatte und eben fo während der erf’cen zwei Jahre der Arbeiten zu Chambord, alfo

in der Zeit, in der die Entwürfe diefes Schloßbaues feft geflellt werden find, ob-

wohl er fich in Chambord durch zwei andere Perfonen vertreten ließ.

25‘) Der unfympathifche doppelte Zinnenkranz des nördlichen Thames in eine moderne Refiauration.

255) Nach Bruneau (1814) wäre der Südthurm 1495 erbaut worden, alfo während des italienifchen Feldzuges; wiihrend

des letzteren fallen indeß nach ?. de Croy die Arbeiten unterbrochen werden fein.

256) 7. de Croy (a.. a. O., S. 16—x7 u. 191) glaubt, daß der Maitre man»: Gatitn Forzichaz derjenige gewefen

fein dürfte, der unter Ludwig XII. die Leitung der Arbeiten in Amboife unter lich hatte; indefs erhielt er 1499 und 1501

bloß 4 Sau: 2 :! täglich, ein Lohn, welcher, mit demjenigen verglichen, der am Hättl-dt-m'llt zu Paris und am Schloß zu

Chambord gezahlt wurde, viel zu gering erfcheint, um dabei an einen erfindenden Hauptmeifter zu denken.

251) Siehe: PALUSTRE in: HAVARD, H. La France artijh'qu: et monummfalt. Paris. Lief. 42—44, S. 137.
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Am Schloß zu Blois verdankt der Flügel, der den Namen Franz [. führt,

hauptfächlich [einer Frau Claude, Gräfin von Blois, feine Entftehung. Nach ‚?. de Croy

läfft fich mit Beftimmtheit fagen, dafs _?acques Sourdeau diefen Bau als Maitre mann

leitete. Derfelbe dehnt lich von der Salle des états bis zum Thurm von Chäteau-

renault aus, wurde 1515 begonnen und fcheint 1519 vollendet werden zu fein.

Früher erhob fich an der gleichen Stelle ein dreigefchoffiger Bau, der eine Galerie

enthielt und nach aufsen von drei Rundthürmen flankirt wurde. Die alte, mehr als

2111 dicke Mauer wurde beibehalten und bildet jetzt die Rückwand der Loggien;

auch alle alten Fundamente wurden wieder benutzt.

Ueber _‘facques Soura'eau, Maz_'/tre mapon des auvrages et reparacz'ons du c/taflel

de‘ Bloys, liegen folgende wefentlichere Notizen vor.

Er erhielt von der Königin den Platz, um für (ich und [eine Erben in Blois ein Haus zu bauen.

1518 als Mai/ln mann de l’oeuvre du rim/le! de Blois bezeichnet, bekommt er 250 Limes für verfchiedene

Maurer—, Zimmermanns—, Dachdecker-, Schreiner— und. Schlofferarbeiten, eben fo für verfchiedene Stoffe,

um einen Theil des Sehlofl‘es fiir die Ankunft des Dauphins herzurichten. Am 8. Auguft 1519 wurde er

an Stelle des zurücktretenden Simonnet Gui/t/mrz‘ zum [Wahre des awrager du comte' de Blair ernannt 25').

Nach _"7’. de Croy erhielt der äußere Loggienbau am Nordflügel des Schloffes

zu Blois erft allmählich feine gegenwärtige Form.

Urfprünglich war er bis zum I. Obergefchoß eine einfache Terrafi'e. Etwa 10 Jahre fpäter, noch

zu Claude’s Zeiten, wurde die untere Loggia ausgeführt; über diefer wurde 1559 oder 1560 eine hölzerne

Galerie errichtet, welche 1563 auf Befehl Kafkarz'mz's aus Stein hergefiellt wurde. Die Ausführung der

oberften, offenen Galerie wurde 1570 befehlofi'en.

Die ganze äußere Fagade iit eine Art Loggienbau, mittels deren der Architekt

den unregelmäßigen älteren Theilen eine neue und regelmäßige Front im neuen

Gefchmack verleihen wollte, in demfelben Sinne und zu gleichem Zweck, wie der

Bramante'fche Flügel mit den Loggien Raflad's im Vatican. Daß die damals

einzige Seite des Hofes von San Damafo als Vorbild diente, itt offenbar. Es if’r

die gleiche Gefchofszahl zu finden und diefelbe Durchbildung: zwei Arcadenreihen,

von einer offenen Säulenhalle bekrönt; nur find die Axen, Pratt in einfacher Reihe

wie an einem anderen Bramante’fchen Theile des Vaticans, dem Giara'ino della

Pz};na, nach fog. rhythmifchen Traveen angeordnet.

In den Profilirungen ift am Schlofs zu Blois die Abficht oft die gleiche, wie

an jenem zu Bury, aber niemals fo fein, weder in der Zeichnung, noch in der Aus—

führung.

Ueber die Baugefchichte des Schloffes zu Chambord liegen die nachftehenden

wefentlicheren Nachrichten vor.

Schon die Grafen von Blois hatten im öftlich von Blois gelegenen »Wald von Boulogne« wegen

feines Wildreichthums die beiden Manoz'rs oder kleinen, fetten Schlößchen zu Chambord und Montfraut

errichtet. Vom letztgenannten aus befuchte Franz I. die Bauarbeiten des neuen Schloffes. In der Ur-

kunde, in welcher Fran;oir de Ponlbriant zum Superintmdant der Arbeiten ernannt wird, fpricht der

König am 6. September 1519 vom »fchönen und koftbaren (fomptueux) Bau, den er in Chambord zu

errichten befohlen habea, und 7. de Croy hat nachgewiefen 259), dafs die betreffenden Arbeiten nicht erft

1524 oder 1526 begonnen werden find, fondern bereits 1522 im Gange waren. Wenn es tich damals

auch zunächft nur um die Fundamente handelte, die [ehr fchwierig und kofifpielig waren —— der Ueber-

lieferung nach 300000 Liz;rer“°) und nach Anderen eben fo theuer, wie der Aufbau —, fo geht’doch

daraus hervor, dafs der Entwurf für das Schloß zu Chambord jedenfalls fchon 1522, wahrfcheinlich fchon *

1 5 19 fertig war.

253) Ueber die anderen Sourdeau's fiehe1]. DE CROV, &. a. O., S. 94 u. fl'.

259) A. a. O., S. 66.

260) Siehe ebendaf., S. 78 (nach dem venetianifchen Gefandten Lz}fipamana)‚
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Zu Ende des Jahres 1523 betheiligte (ich der König an der Begrenzung des Parks, und fchon 1524

werden die ]Vlaitres ma;ons Pitrre [Ver/eu, genannt Tringueau und 1V. Coqueau, von Chambord nach Am—

boife berufen, um dort ein Gutachten abzugeben 261). Die Frage 17. de la Valliére's, ob es fich damals

um das Abtragen der alten Feftung oder fchon um den Neubau handelte, ift durch Obiges beantwortet.

In Folge des Krieges und der Gefangenfchaft des Königes wurden die Arbeiten etwa 27 Monate

lang unterbrochen, jedoch am 1. October 1526 wieder in Angriff genommen. Die Leitung des ganzen

Unternehmens wurde nunmehr einer neuen Commiffion anvertraut, die 15 Jahre lang unverändert befiand.

1800 Arbeiter follen fländig am Bau befehäftigt gewefen fein. In der Zeit von 1526—36 fell ungefähr

der wefentliche Aufbau des Schloffes erfolgt fein 262). Lange noch nachher wurde an An— und Umbauten,

allerdings in kleinerem Mafsftabe, weiter gearbeitet; von 1 531—— 3 5 verwendete der König jährlich

60 000 Lil/rer für den Bau.

Um 1534 erhoben fich die Dächer unter der Leitung von 1llzzugyn Bonnean, Mai/ir? clan?enlier

du baßz'men! de C/Lamäort, und das für die Eindeckung derfelben erforderliche Blei wurde zur Stelle ge-

fchafft. 1537—38 arbeitete Antoine de Troyes an der Vollendung und Ausflattung der Terraffen 263). und

zu Ende December 1539, als Kaifer Carl V. das Schlofs zu Chambord befuchte, war der als Donjon

bezeichnete Theil des Schlofl'es bereits vollendet ”“). Im Jahre 1543 wurde nach mehrfachem Wechfel

die »Superintendenz« an eine Frau, Anne Gedajm, übergeben , und im darauf folgenden Jahre wurde der

Vertrag über den Bau einer Treppe oberhalb der fertig gemeifselten Theile (des rat/allemmls de l’e'däz'rc)

abgefchloffen, die außen mit Säulen geziert fein und in einer Laterne endigen follte, welch letztere mit

einer Lilie zu krönen und an den Karyatiden anzubringen waren. Da es jedoch an der Centraltreppe

8 und nicht 6 Fenfter giebt, da ferner Karyatiden an derfelben fehlen, fo kann diefe Befchreibung viel-

leicht beifer auf die Treppe paffen, welche in Fig. 83 abgebildet ifl und die, nach Spuren zu urtheilen,

früher einen oberften Auffatz (die grofse Lilie) trug; ihr Stil würde lich der Zeit von 1544 beifer an-

fchmiegen, als derjenige der Laterne. Diefer Vertrag wurde mit Coqueau abgefchlofl'en und lautet dahin,

dafs die Treppe nach [einem .Devix und feiner Ord0nname fei — die erflmalige Bezeichnung in der Bau—

gefchichte des Schloffes zu Chambord, die auf einen erfindenden Meifler hinweist. Der Stil derfelben ift

auch fchon ein vorgefchrittener; er gehört fall; fchon der Hoch-Renaiifance an.

Kapitelle der Pilafler der erften Terraffe der Laterne über der Gefammtterrafi'e des Donjons tragen

das Datum 1533; es hinderte fonach nichts, fchon 1534 leder 1535 die Laterne zu vollenden. Einige

diefer Kapitelle zeigen in fo ausgefprochener Weife eine gewiffe Eigenart, dafs man beinahe gezwungen ift,

fie einem Scarpellino zuzufchreiben, der in Mailand unter Bramanle und Caradaß”o gearbeitet hatte. Auf

der nach der Strafse von Blois gelegenen Seite der Laterne iIt an einem Kapitell des Pfeilers rechts vom

Mittelpfeiler, nach Blois gerichtet, ftatt der fonft üblichen Rofette ein charakteriitifcher Kopf angebracht,

mit magerer Halsbehandlung alla Carazlo_ßo‚ in dem ich das Bildnifs Bramanle’s zu erblicken verfucht

bin. An einer Stelle der Laterne ift der Name »AVISTO (?) MILANESEc und das Datum »15. 3x zu

lefen; die vorletzte, undeutliche Ziffer fcheint am eheften eine 3 zu fein. An anderer Stelle findet [ich

die Infchrift »MALLETESTE 1540«.

Im Jahre 1550 bereits mußte man eine Anzahl Balken und verfaulter Fufsböden auswechfeln.

Da für das Schlofs ein Bauplatz im fumpfigen Thale des Coffon gewählt

werden war, war man genöthigt, von vornherein Entwäfferungsarbeiten vorzunehmen,

den Flufs zu canalifiren, auf Fühlen zu bauen, die Sümpfe trocken zu legen und

die Schlofsgräben mit fliefsendem Waffer zu füllen.

Ueber den Beginn diefer Arbeiten wiffen wir nichts. Im Jahre 1527 oder 1528 liefs der König

den Ingenieur Pietro Carcia (Pierre Caße) aus Navara kommen 26“), der das grofsartige Project fludiren

follte, ob man nicht — wie Einige behauptet haben, die ganze Loire —— fondern nur einen Theil derfelben

am Schloß zu Chambord_ vorüberfiihren könne. Indefs begnügte man (ich damit, den Coifon in der

261) Siehe: CHEVALIER. Les archives d’Amäai/e.

762) Es iii: unverftändlich, wie diefe Anflcht mit der Angabe vereinbar ift, dafs Antaz'n: d: Trayer 1537 den Bau der

Thürme und des viereckigen Pavillons des Donjons übernommen habe, es fei denn, dafs damit die Theile oberhalb des Ge-

flmfes, alfo die Attika, die Dächer, die reichen Dachfenfter und Schornfteine, gemeint feien.

233) rpour le parfaict agre'ement des terra_[rs ef aufres !difices d': Chambch (J. DE CROY, a. a. O., 5. So).

264) _‘7. de Cru)! glaubt in Rückficht auf den Vertrag von 1544, dafs damals die Laterne noch nicht fertig gefiellt ge-

wefen fei; allein diefer Vertrag bezieht lich offenbar auf die andere in Fig. 83 dargeftellte Treppe und nicht auf diejenige

in Fig. 81.

255) Schon 1496 hatte Louis I]. d‘0rléanr zwei Mitglieder diefer Familie nach Frankreich kommen laffen (J. DE CROY,

a. a O„ S. 177).
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Länge des Parks zu corrigiren, fchifl'bar zu machen und am Schlofs vorbeizuführen, ferner die Umgebung

mittels eines Canals nach Chauffée—le—Comte zu entwäffern. Auch diefe Arbeiten wurden von der Schlofs

Baucommiffion geleitet (etwa 1530—40); es mußten aber, weil bei Hochwaffer das Schlofs überfchwemmt

wurde, Aenderungen an den ausgeführten Bauten vorgenommen werden.

Seit 1544 wurden diefe \Vafl'erbauarbeiten von einem anderen Italiener, von Paul de Breignan,

genannt Paul l’Iialien oder Paoulzeö), geleitet, der nach italienifcher Art; auch das Vieh und die Käfe-

bereitung zu überwachen hatte. Er fiarb 1551, ohne die Canalifation zu Ende geführt zu haben. Die-

felbe wurde auch fpäter niemals ganz vollendet, und die Folge davon war, dafs das Waffer in den Gräben

flehen blieb und letztere unter Stanislas zugefchüttet wurden. Dadurch ift die Erfcheinung des Schloifes

fchwerfälliger geworden.

Bezüglich der das Schlofs ausführenden Meifier und des fonftigen Bauperfonals

liegen nachflehende wichtigere Notizen vor.

1524 werden Pierre Nepaeu, genannt Trinqueau, und Denis Sanrdeau als Alai/lrcx „means ayant

la charge du ha_/liment de Chamber! bezeichnet. Der Erflgenannte hatte 1508 in Amboife in unter-

geordneter Stelle gearbeitet, und Denis Sam‘a’ma war der Sohn von 7acyues Soura’eau, der zum mindefizen

der ausführendc Meifier des Flügels Franz I. am Schlofs zu Blois war.

1526 wird in einer Expertife zu Orléans Denis Saurdeau als fl/ai/lre /llag'0n et [ai/leur de pierre,

demam'anl en la ville tle ßlai.v‚ et (t)/an! la charge des our/rages de ma;annerie pour le ]1’oy nalre fire il

Chamber! angeführt. Vor dem Jahre 1533 hatte er feinen Vater als fl[aitre der oma-age; da Comic" de

Blair erfetzt und ftarb am 15. Mai 1534.

Am 12. December 1536 hatte Pierre Nepaeu in Amboife als Lehen einen im Felfen gehauenen

Keller unter dem Schloffe und befafs am 17. Januar 1537 ein Grundf’tück von 4 Ar;fieatr in der Meierei

de la Rodiere, gleichfalls zur Baronie von Amboife gehörig. 1538, am 25. April, erfetzt Pierre 1chw’u

den Anlaine de Troyes als Controleur.

Von _‘7aa/ues Caquean ifl'. bekannt, dafs er 1527 mit Gonnyn Collomäet an der Spitze der am beflen

bezahlten Maurer Hand. Es fcheint, dafs er Denis Sunrzleau nach deiien Tode erfetzt hat. Am

27. Augutt 1538, nach dem Ableben Tringueau’s, wurde er erfi.er [Mai/ira nzag'on an der Werkftätte zu

Chambord. Im Jahre 1544 wurde ein Vertrag über den äufseren Bekrönnngsban der Centraltreppe (oder

der Ecktreppe [?], f1ehe S. 118 u. Fig. 183) mit _‘7arque: Coaueau, mai/ln mann diceulx ha/lirnens, felon

le devir el ordonnance fait! par [edit mai/ln ma;on abgefchloifen. 1549 wurde er als Experte berufen

und als Mai/fie magon a'e Chamhard bezeichnet, und am 7. November deffelben Jahres wird er Con-

träleur et maißre des umfrage: du Comte' genannt.

Im Jahre 1556 wurde Coqueau nach Chenonceau gerufen, um die dortige Brücke auszumeffen und

den Preis der betreffenden Arbeiten zu beftimmen. Im gleichen Jahre arbeitete er den Entwurf und den

Kofienanfchlag (Da/is) fiir die Gärtnerwohnung zu Blois aus; er wurde als Canträleur pour le rai en fa

ville de Elois et mai/ira“ maxzon en fan cha/leau de Chamhart genannt und bezog als Mai/he ma;on (li;

Rai, pour aaoir la ama’uite, faire les (lt/fin: et dei/is de la ma;annerie el de la eharpenterz'e ein Gehalt von

400 Livrex. Ende 1569 flarb quueau. Am 26. Januar I570 wurde fein Neffe Claude Soura’eau zum

fllailre des auvrage.r du Comte' a'e Blair ernannt, und in der betreffenden Urkunde heifst es, dafs er feinen

Onkel während deffen Krankheit und Gebrechlichkeit 8 oder 9 Jahre vertreten habe.

Ueber die Bauorganifation ift das Folgende bekannt.

Fran;ais de Panthriant, Seigneur de la Villate‚ der 1476 nach Ferrara gefandt wurde, war während

mehr als 20 Jahren Superintendanl der Bauten zu Blois und. Amboife, feit September 1519 auch derjenigen

zu Chambord. Er war zugleich Capitaine du chäteau, Bailli und Gouverneur von Blois und verkehrte

fländig mit der königlichen Familie. Gleich nach [einer Ernennung fiir Chambord liefs er fick durch

!llathurin Viart und Pierre a’u Dame! vertreten und. itarb am 1 1. September 1521. Auch die Superinz‘ena'ance

über die Gärten des Schloffes zu Blois war ihm anvertraut werden 267). .

Antoine de Troye: war 1522 Conlräleur der Arbeiten am Schlofs zu Chambord. Bereits im

Jahre 1517 bekleidete er die gleiche Stellung am Schlofs zu Amboife. 1520—21 wurde er commis iz

lenir le compte et faire le paiemenl des re'paracions des lurcies et leve'es de la Loire et du Cher. Am

29, März 1537 übernahm er durch Vertrag den Bau der Thürme und viereckigen Pavillons des Donjons “

  

266) Nicht zu verwechfeln mit: Pierre Paul, dit l’1talien, der 1535 in Fontainebleau geflorbcn ill und in St.—Germain

thätig war.

26") Siehe: CROY, J. DE, 3. a. O., S. 20—21, 32—34, 37, 42—45, 61, 66, 99, 116.
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und 1537—38 den par/ai! agre'enlent der terrn_fles el au!res ét/zfficfi de Clznfnäart, und zwei Tage nach

dem Abfchlufs diefes Vertrages legte er fein früheres Amt eines Conträ/eur nieder.

Im Jahre 15 34 wird [llaugyn I)’nnneau als Alaitre eharpentier zlu ba_/linzent de Chaméart bezeichnet.

Sechs Jahre fpäter war 7acque: Cru/near; »1’lltli/IN wagen, enzploye' an fair! et mnduite de la nm;annerye

des dil: ediffimsc. Guilleaunze de Hem'z‘en/x war premier apparez'llenr (Meißer des Steinfchnitts)7 und

Raymond So:-ef führte die Rechnung der Maurer und Handlanger („means et nlanaeur/res).

Im Jahre 1550 gab der Airline e/zarpenlier (Zimmermeifter) Pierre de Saurflärey, wohnhaft zu Blois,

den der!ix el pourlraict de la e/zapenlerye qu'il fan! rue/[re fm- lrz r/zapelle que le Ray fait a’e pre'fenl

parat/never an elta/lernt de Chanzäorrl; hiernach fcheint er Zeichnung und Entwurf für den Dachftuhl an-

gefertigt zu haben.

Der Maurer Gonnyn Collaméet war ein Veteran der königlichen Werkftätte. Um 1498 wurde er

von einem xl[ail7'3 mann, Namens Bannet, aus Mitleid aufgenommen und von ihm in feinem Fache aus-

gebildet; er kam 1519 im Alter von 22 bis 23 Jahren nach Blois und arbeitete ohne Unterbrechung

während 30 Jahren in Chambord 268). 1527 befand er [ich mit _7'arynes Cayman unter den bel‘tbezahlten

rl!a;unx.

Von Denis Saurdeau (15193), Pierre Neßveu, genannt Trz'ngnezzn (1524—38),

?ean Gaäerean und 3'ncques Cayueau, Meifler, die auch Paluflre nennt“"), fcheint

nach allen bis jetzt bekannt gewordenen Nachrichten meines Erachtens keiner die

Bezeichnung des erfindenden Hauptmeifters zu verdienen. Diefe meine Anficht

gründet fich auf folgende Thatfachen:

1) ?acques Coqueau, als Maitre macon bezeichnet, erhielt täglich 27 Sols 6 d.,

von I 556 aber, als [Wahre nzacon du Roy, pour awz'r la condnile, faire les defleinr et

les dei/is de in maconnerie el de la clzarpente, ein jährliches Gehalt von 400 Liz/res 2“‘).

Aus diefem Gehalt und aus feiner Thätigkeit geht hervor, dafs es eine höhere

Stellung, als diejenige des Mailre nzacan mit 27 5015 6 d. Taglohn gegeben haben

mufs. Da nun Pierre Tringueau nur letzteren Lohn bezog, fo if’r anzunehmen, dafs

auch diefer nicht die Stelle des erfindenden, des mit der oberflen Leitung be—

trauten Meifiers inne hatte, fondern dafs diefelbe einer Perfönlichkeit übertragen war,

welche wahrfcheinlich auch 400 Livres Gehalt empfing und die bis jetzt —— oder

doch mindeftens in letzter Zeit —— nicht deutlich zu erkennen war.

2) Gegen die Annahme, dafs Pierre Trinquean der erfindende Schöpfer des

Schloffes zu Chambord if’c, fcheint auch der Umf‘tand zu fprechen, dafs er in feinem

letzten Lebensjahre Contrölezer der Arbeiten zu Chambord wurde, und zwar an Stelle

des Antoine de Troyes, der nicht mehr geeignet war, ein folches Amt auszuüben,

nachdem er im Jahre vorher (1537) eine thätige Rolle bei der Ausführung des

Donjons übernommen hatte. Die Stellung eines Conzrölenr läfft fich felbft als

Altersverforgung fchwerlich als eine des erfindenden und lange Zeit bauleitenden

Architekten des Schloffes zu Chambord würdige anfehen 271).

3) Bezüglich diefer Frage fcheint ein Vergleich mit demjenigen, was über die

Stellung und Entlohnung der beim nahezu gleichzeitigen Bau des Hötel-de-ville zu

Paris thätig gewefenen leitenden Perfönlichkeiten bekannt ift, angezeigt zu fein.

Die nachftehende Ueberficht giebt hierfür die erforderlichen Anhaltspunkte.

Am Hötel-a’e-Z/i/le zu Paris, alfo feit 1532, bezog Bofeaa’or (qui en fit le n’e/fln e! canduifll l’e'a’zfiee),

aufser den ihm vom König zukommenden 240 Lil/res, weitere 250 LiZ/res; C/1amäiger‚ Tailleur de pierre,

nza;on et amdueleur des ouvrier.r‚ empfing täglich 25 5015, und AIe/in, fl/aiflre der oeuvres de la ville et

mnmzis & la fur-inlena’ante de la charpenlerz'e‚ erhielt 75 Lit/rer.

263) Siehe ebendaf.‚ S. 74.

269) In: L'archt'tectur: de la rennWanc-e. Paris 1892. S. 205.

2"°) Siehe; Féumsiv, a. a. O., S. 35.

2“) Siehe: CROY, ]. us, a. a. O., S. 79 u. 80.
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Beim Schlofsbau zu Chambord (zwifchen 1527 und 1530) wurde Pitrre 73-inqueau, ;llailre ma;on

ef qui ann? la charge et la mnduz'te des ba_/limens‚ täglich mit 27 Sony 6 a'. bezahlt, Denis Gourd'etm

(Som‘d'5tm) qui zwa[t la conduite de mo;onnerie des dif.v e'zz’iflces mit 20 Sons und _‘7ean Gobreau, Aldi/ir:

„man ayanl (zu/fl la conduite d'une anlre partie des dit: édifire.v‚ gleichfalls mit 20 Sons.

Der Umf’tand, dafs die angeführten Meifler zu Chambord fammtlich im Tag—

lohn fianden und kein jährliches Gehalt bezogen, eben fo ihre Bezeichnungen fprechen

gegen die Annahme, dafs Trz'nqneon der erfindende Meifier gexvefen ift. Vergleicht

man den Lohn von 27 Sons 6 d., den Tringztean und eine Zeit lang auch Coquean

bezogen, mit den 25 Sons, die Cha77:bzges täglich erhielt, fo wird es wahrfcheinlich,

dafs Trinqumu's Stellung in Chambord eben fo wenig diejenige eines Oberarchitekten

war, als dies für Chambég‘es, der unter der Leitung von Domenico da Cortona ftand,

beim Hölel-de-w'lle zutrifft. Es ift ferner ganz genau bekannt, dafs Bocoador nicht

allein für das Höfe! de-m'lle zu Paris, fondern mindeitens 12 Jahre früher für das

Schlofs zu Chambord gleichfalls einen Entwurf ausgearbeitet hat, deffen wefentliche

Theile, mit Ausnahme der Treppe, auch thatfächlich ausgeführt worden find. So

liegt es fehr nahe, Bocam’or in der Erfindung des genannten Schlofsbaues eine be-

deutende, vielleicht die leitende Rolle zuzugeftehen.

Ueber die Art und Weife, wie die in Rede ftehenden Denkmäler entftanden

find, geben auch die verfchiedenen Profilirungen Auffchlufs. Die Profilirungen an

den Schlöffern zu Blois, Bury, Chambord und Chenonceau, auch zu Amboife und

Tours, zeigen vielfach einen fo gemeinfchaftlichen Charakter, als rührten fie von

demfelben Meifler her, von einem Meifier‚ deffen eine Thätigkeit und Befonderheit

gerade darin beftanden haben mag, den genannten Werken den italienifchen Charakter

des neuen Stils zu verleihen. Vielleicht, fo könnte man fagen, haben wir es auch

mit den Schülern eines und deffelben Meifiers zu thun, die im Sinne des letzteren

an den verfchiedenen Schlöffern in übereinf’timmender Weife thätig waren.

Wenn man einerfeits an den fchönen Schwung und an die lebendige Fülle

vieler diefer Profile denkt, an die tadellofe Sicherheit, mit welcher Kraft der

Linien, äufserfte Feinheit und Anmuth im Vortreten der fich folgenden Glieder

verbunden find und eine charakteriftifche Seite der fraglichen Denkmäler bildet, und

andererfeits diefe Erfcheinungen mit denjenigen der fpäteren Profile Lescot's im be-

rühmten Louvre-Hof vergleicht, wo man ungeachtet alles Edeln und ungeachtet aller

technifchen Vollendung eine gewiffe Unficherheit in den Ausladungen der Hänge-

platten und ein öfters weniger fettes Zufammenfügen der Glieder in den Profilen

herausfühlt; fo fcheint hieraus der Schlufs folgen zu müffen, dafs die Profile an

den Schlöffern an der Loire, welche der König oder fein Minifter (Roberto! in Bury)

errichteten, von einer Centralftelle aus entworfen und gegliedert worden find und

dafs in den Jahren 1515—30 der betreffende Meifier ein Italiener gewefen fein mufs.

Denkt man fich diefe Centralftelle Anfangs in Amboife, fpäter in Blois, an welchen

beiden Orten Domenico da Cortona nach einander gewohnt hat, fo würde dies zu

den vielfachen Beziehungen ganz gut paffen, die zwifchen den Meiflern zu Cham—

bord, Blois und Amboife documentarifch nachgewiefen find. Dies würde auch auf

einen Meifier, wie Domenico paffen, welcher ein Meifier der Holzbaukunft im Grofsen,

wie im Kleinen (Fat/eur de chafi‘eaux und 1Venui/z'er) war, eben fo der Anfertiger

von Modellen und, bei befonderen Fefilichkeiten, auch Improvifator von Fett-

decorationen (vergl. Art. 71, S. 74). Eine folche Thätigkeit mindeftens theilweifer

centraler Oberleitung würde ferner dem Titel eines Vario! de cluzmbre und Manni/fer
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de la Reine (vergl. ebendaf.) entfprechen, den der genannte Meifier bereits am

5. juni 1512 als Hauseigenthümer in Blois befafs272).

Ein in Blois fefshaftes Centralamt, von dem aus die Gef’caltung der verfchiedenen

Profile geleitet wurde, würde auch zur centralen Thätigkeit des Francois de Pontärz'anl

paffen, der 20 Jahre lang von Blois aus die Snperzäzlena’anee der königlichen Bauten

dafelbft, fo wie auch in Amboife und in Chambord ausübte und als Capz'ioz'ne du

r/zäteau und Gouverneur von Blois im fländigen Verkehr mit der königlichen

Familie Rand und deren Wünfche kennen lernte. Dies führt folgerichtig zu dem

5chlufs, dafs die Zeichnungen für die an den mehrfach genannten Schlöffern ver-

wendeten Gliederungen, ja felbf’c die Ausarbeitung der gefammten Entwürfe in einer

Art von centralem königlichen Hofbauamt erfolgten.

Man kann aber auch annehmen — und dies fcheint mir vor Allem wahr-

fcheinlich —— dafs auf diefem Hofbauamt mit Domenico da Carlona noch ein

franzöfifcher Meifier mitarbeitete oder dafs Beide damit begonnen haben, jeder für

lich einen felbf’tändigen Entwurf aufzultellen, und dafs dann beide Pläne mit einander

verfchmolzen worden find. Als folcher Mitarbeiter Donzmz'ro’s dürfte fich gerade

3'acqnes Sonm’eon geeignet haben, nicht allein wegen der von ihm bekleideten Aemter,

fondern weil man feinem Sohn Denis im Verein mit Trinquean als den ältelten

Meif’tern von Chambord begegnet und noch 1570 Claude Soura’eau feinem Onkel

_?arqnes Coqneou nach langjähriger Stellvertretung in Chambord in der Bauleitung folgte.

Ein folches in Blois befiehendes Hofbauamt als >>Bureau« des Domenico würde

auch dem Wefen eines Leibarchitekten des Königs entfprechen, von dem fchon in

Art. 72 (S. 75) die Rede war. Daffelbe würde fchliefslich die Erfcheinung erklären,

dafs bis jetzt nur zwei Nachrichten über Modelle für das Schlofs zu Chambord

vorliegen: das eine von Domenico, der damals in Blois wohnte, zwifchen 1516—31

angefertigt, und dasjenige, das Fe'lzbz'en in Blois gefehen hat. Die in letzterem

völlig italienifche Treppenanordnung mit den eben erwähnten Thatfachen in Zu-

fammenhang gebracht, laffen es nicht unwahrfcheinlich erfcheinen, dafs es fich auch

bei diefem um das Modell Domenico’s handelt. Es if’c nun ausdrücklich bekannt, dafs

letzteres auf Befehl des Königs angefertigt werden ift und dafs diefer Domenico aus

feinen De'penfes fecn‘7/es für diefe und andere Arbeiten eine hohe Entfchädigung ge-

währt hat. Defshalb Hi es gleichfalls wahrfcheinlich, dafs der Leibarchitekt des

Königs in diefem Modell die von Franz [. unmittelbar oder durch Frangois de Pont—

Örz'ant vermittelten Gedanken verwirklichte. Diefe directe Antheilnahme des Königs

würde entfchieden dazu beitragen, das Aufsergewöhnliche im gefammten Vorgehen

beim Schlofsbau zu Chambord, fo wie Manches in feiner Erfcheinung zu erklären.

Die vorftehenden Auseinanderfetzungen befiärken in hohem Grade die bereits

in Art. 73 (S. 76) ausgefprochenen Vermuthungen. Es wird fchwer, den Leib-

architekten Luelwlg XI]. und Franz: [. nicht als den alleinigen oder zum mindeften

doch als den Haupterfinder und vielfach eingreifenden Meifler des Schloffes zu

Chambord und des Flügels Franz ]. am Schlofs zu Blois anzufehen. Vielleicht ift

im Hofbauamt zu Blois auch der Entwurf für das Hölel-de-m'lle zu Paris entfianden,

der von Domenico herrührt und den auszuführen der König 1532 befahl.

272) 1528 übertrug Franz ]. [einen beiden Valet: de chamäre ordinaz'rex Pierre Paul (di! 1'Ilalien} und Pierre

Derha/lelr, die Verträge abzufchliefsen, naeh ihren aßz'm'om‘, adm'r, controller, commi.r z'z rtf/lder fur nos dits baflimentr, Ira/2er

:! )omfuz'zxre le pnraehévemeni , les conduire et devifer, pour {wir et entendre lex fraz'x, „ti/e: et fließen/es qu’il ronm'endra

el feel/es rcrt!fier ut controller, Alles für die Schlöfl'er zu Fontainebleau, Madrid, Livry und St.—Germain, den Louvre und

Villers-Cotterets.


